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er Odeon von KeLunlcbweig.
Aus gut unterrichteten Berliner Kreisen wird uns ge-

Bei seinem letzten Aufenthalte in München ist, wie
t, dem Kaiser Wilhelm durch den Prinz -Regenten

Bayern Prinz Ernst August von Cumberland,
als Leutnant in einem bayerischen Kavallerieregiment

oorgestellt worden.
Der Prinz ist der jftveite Sohn des Herzogs von
erlaub, zw de" en Gmsten der Herzog auf die Thron¬
in Braunsa):: g verzichtet hat. Der Kaiser hat den
en ungemern , liebenswürdig begrüßt, und der Ein¬
ist allgemein, daß die Aussöhnung zwischen Welfen

Hohenzollern weitere Fortschritte gemacht habe. Das
Zweifel richtig, aber nicht nur mit Rücksicht aus
en erwähnte Begrüßung , sondern auch aus all-

im und rein menschlichen Erwägungen . Die Zeit
rt alles, und anders als die Väter urteilen die
e oder gar die Enkel über geschichtliche Vorgänge,

r als vierzig Jahre sind seit den Ereignissen von 1866
ngen. In so viel Jahren schwindet viel persönlicher
und wandeln sich allmählich auch die oerbittertsten
uungen.

Die Einverleibung Hannovers in Preußen war für
eine Notwendigkeit. Ein Blick auf die Karte lehrt,

Hannover die Verbindung zwischen den östlichen und
westlichen Teilen Preußens bildet. Diese Verbindung
e Preußen nicht in feindlichen Händen lassen. Ob
Erkenntnis bei den Mitgliedern des Welfenhauses

feste Wurzel schlagen wird , ist fraglich. Immer
sie sich wahrscheinlich sagen, unumgänglich not-

g war es nicht, daß unser Haus des hannoverschen
es verlustig ging. Dagegen dürften sie zu der Ein¬

gelangen oder schon gelangt sein, daß es ihnen, da
ben gutwillig Hannover nicht herausgibt , nach mensch-
Voraussicht niemals gelingen werde, sich wieder ut
esitz Hannovers zu bringen. Nehmen sie das on,
n es ihnen nicht schwer fallen, die Bedingung zu
en, die durch Bundesratsbeschluß an die Besteigung
braunschweigischen Thrones durch ein Mitglied des
^Cumberland geknüpft ist. Diese Bedingung lautet:
gültiger Verzicht der Welfen auf Hannover,

man jemals zu besitzen nicht erwarten kann, von dem
man sich auch lossagen.

Es heißt nun, daß der Herzog von Cumberland den
t nicht aussprechen dürfe, weil ein Schwur , den er
Eltern oder seiner Mutter geleistet habe, ihn davon
Üe. Ausgeschlossen ist so etwas nicht. Ist dem

Tat so, dann können die Welfen auf den Tron von
chweig erst nach dem Tode des Herzogs von
rland gelangen. Daß die Kinder des Herzogs zu
Nicht bereit sind, daran ist nicht zu zweifeln,
t aber findet man schon früher einen Ausweg,

dem Prinzen Ernst August den Antritt des braun-
Michen Erbes zu ermöglichen. Der jetzige Regent
Braunschweig, der Herzog Johann Albrecht von
enburg, ist der Ansicht, daß noch eine Regentschaft

Braunschweig nicht notwendig sein werde. Der Regent
et, eines Tages von dem Prinzen Ernst August

zu werden. Diese Gefühle sind erklärlich. Eine
r des Prinzen ist mit dem Großherzog von

nburg-Schwerin , einem Verwandten des jetzigen
en von Braunschweig, vermählt.

Eme andere Schwester des Prinzen ist die Gemahlin
nzen Max von Baden, des Erben der badischen

, Durch diese Verbindungen sind die Welfen schon
eder in Deutschland heimisch. Mannigfache Familien-

. verknüpfen sie auch mit den Hohenzollern. Georg V.,
Me König von Hannover, und Kaiser Wilhelm l.

rechte Geschwisterkinder, denn die Mutter des
konigs war eine Schwester der Königin Luise. Der
Herzog von Cumberland ist der Sohn Georgs V.,
kmser Wilhelm ll. ist der Enkel Wilhelms I. Der
Sohn des jetzigen Kaisers, der deutsche Kronprinz,
.einer mecklenburgischen Prinzessin, der Schwägerin
lgen Grobherzogin von Mecklenburg-Schwerin ver-
me, wie erwähnt, eine Tochter des Herzogs von
»and ist. Von denr Groll , der ihre Großväter

e, empfinden die Enkel und Enkelinnen nichts mehr,
^oen sich Welfen und Hohenzollern wieder zu-

^aiser Wilhelm II. war von Anfang seiner Regierung
. Er Aussöhung mit dem Hause Cumberland nicyt ab-

Die Gelegenheit zu einer Aussprache mit dem
. bot sich wiederholt, aber der Herzog ging dem
irdesmal aus dem Wege, und bisweilen so auf-

; 0Ms der Kaiser es unangenehm empfunden mußte.
-Mnder des Herzogs waren auch, solange sie im
Mn H^ se lebten, in Anschauungen befangen, die
Kaiser als einen grimmen Feind des Hauses Cumber-
Mcheinen ließen. Um so größer war dann die
Eichung der Töchter, der Prinzessin Max von Baden

Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin , als sie
h«l et  persönlich kennen lernten und seine Freundlich»

Ritterlichkeit sie entzückte. Dem Sohne , dem
Ernst August, ist es ohne Zweifel ebenso er-

^iese persönlichen Stimmungen erleichtern und fördern
WAohnung zwischen Welfen und Hohenzollern. Man
IF * idr als sicher rechnen. Ebenso sicher ist es. wenn

mit

nicht ttrautyeil ooer 2wo vier eine uuer,var >eie Wendung
herbeiführt, daß Prinz Ernst August von Cumberland
dereinst Herzog von Braunschweig sein wird . Ob damit
aber die Welfensrage vollständig aus der deutschen Politik
ausscheiden wird, das ist nicht so sicher.

politische Rundfcbaii.
Deutliches Reich. ->

+ Im § 29 des am 1. Oktober d. Js . in Kraft tret nd m
Rcichsgesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb ist
angeordnet, daß die Zentralbehörden der Bundesstaaten
darüber Bestimmung treffen, welche Behörden in jedem
Bundesstaate unter der Bezeichnung „höhere Verwaltungs¬
behörde" im Sinne des Gesetzes anzusehen sind. Die zu¬
ständigen preußischen Minister des Innern und für Handel
und Gewerbe haben nunmehr angeordnet, daß unter der
Bezeichnung „höhere Verwaltungsbehörde " im Sinne des
8 29 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb für
den Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident und
im übrigen der Regierungspräsident zu verstehen ist.

+ Die Produktionserhebungen in der Textilindustrie,
die das Reichsamt des Innern durchführt, stehen, was die
besonders wichtigen Zweige der Spinnerei und Zwirnerei
von Baumwolle, Wolle (Kammgarn und Streichgarn ) und
Flachs betrifft, nunmehr insofern einem gewissen Abschlüsse
nahe, als die Fragebogen bis auf einen kleinen Rest bereits
beantwortet beim Reichsamt des Innern eingegangen sind,
so daß demnächst die Bearbeitung des Materials in An¬
griff genommen werden kann.
î ^ Bei der Zusammenkunft des deutschen Reichs¬
kanzlers ruft dem Minister Grafen Aehrenthal in Wien
ist auch Italiens , des T ten im Dreibunde , gebührend ge¬
dacht worden. Dies wird nachträglich von Wien aus aus¬
drücklich konstatiert. Man habe über die Unterredungen
der beiden Staatsmänner nach Rom eine amtliche Mit¬
teilung gesandt, was die leitenden politischen Kreise
Italiens aufs angenehmste berührt habe. In Rom sei man
auch von dem Ergebnis der Besprechungen sehr befriedigt,
weshalb Herr von Bethmann Hollweg, der demnächst sich
dorthin begibt, um sich dem König Viktor Emanuel vor¬
zustellen, in Italien auf den fteundlichsten Empfang zu
rechnen habe.

+ Bei der großen Hudson -Fnlton -Feier , die zurzeit in
Newyork stattfindet, sind fast alle Kulturnationen vertreten.
Die meisten Seemächte haben Kriegsschiffe entsandt ; die
deutsche Flotte ist durch die vier Kreuzer „Dresden ",
„Hertha ", „Bremen" und „Vittoria Louise" vertreten.
Außerdem nimmt noch als Vertreter des deutschen Kaisers
Großadmiral von Koester an den Festlichkeiten teil. Die
Feier soll an die vor 300 Jahren durch den englischen
Seefahrer Hudson geschehene Entdeckung der Mündung
des nach ihm benannten Hudson-Flusses erinnern , ferner
an die vor 100 Jahren erfolgte erste Fahrt eines Dampf¬
schiffes auf dem Hudson. Durch die offizielle Beteiligung
des Auslandes wird zum Ausdruck gebracht, daß man auch
außerhalb des großen amerikanischen Freistaates her ge¬
schichtlichen Tragweite der beiden bedeutsamen Ereignisse
fich wohl bewußt ist, und daß das nationale Fest der
Amerikaner in der ganzen gesitteten Welt einen lebhaften
Widerhall findet. Nirgends aber im Auslande wird an
den Newyorker Festlichkeiten wärmerer Anteil genommen
als in Deutschland. Und dieses lebhafte Interesse von
deutscher Seite kann nur gesteigert werden durch die Tat¬
sache, daß das enttandte deutsche Geschwader bei den Be¬
hörden und der Bevölkerung Newyorks eine geradezu
enthusiastische Aufnahme gefunden hat.

* Die Verhandlungen wegen der vor Eintrittt der
Steuerpflicht von einer großen Anzahl von Aktien¬
gesellschaften vorzeitig ausgegebenen Talons haben
teilweise zu einem Ergebnis geführt. In einer auf dem
Reichsschatzamt abgehaltenen Konferenz, an der fünfzehn
Vertreter der zumeist in Betracht kommenden Gesellschaften
teilnahmen, wurde eine Einigung dahin erzielt, daß die
einmal ausgegebenen Talons nicht zurückgezogen zu werden
brauchen und daß die betreffenden Steuerquoten für sie an
denjenigen Terminen zu zahlen sind, an denen sie sonst
gewohnheitsmäßig zu zahlen gewesen wären . Den
Emittenten erwächst daraus der Vorteil , daß sie die einmal
ausgegebenen Talons nicht wieder einzuziehen brauchen.
Die Steuerkasse kommt auf diese Weise zu dem von ihr
beanspruchten Gelde und die Gesellschaften, die vorzeittg
Talons au-gegeben hatten, erleiden aus dieser vorzeittgen
Ausgabe keine Schädigung. Zwischen dem Reichsschatzamt
und der Mehrheit der Aktiengesellschaften ist ein sich in
diesem Rahmen bewegendes Abkommen unterzeichnet
worden, zu dem den noch zurückhaltenden Gesellschaften
der Beitritt freigelassen ist.

+ Ein recht interessantes Urteil über das deutsche
Srädtewcscn fällt der belgische Sozialist Albert Thomas
in einer von ihin soeben veröffentlichten publizistischen
Arbeit. Er zollt darin der Fürsorge , der Umsicht und dem
praktischen Sinn der städrischen Behörden in Deutschland
große Anerkennung, Was ihm besonders beim Studium
der deutscyen Verhältnisse ausgefallen ist, das ist, daß fich
die kommunale Tätigkeit auf alle Gebiete des öffentlichen
Lebens erstreckt und planmäßig durch tiefgründige Unter¬
suchungen und genaue Statistiken den Gang der wirtschaft¬
lichen Beziehungen, soweit sie in den Bereich der Öffent¬
lichkeit fallen, zu erforschen und zu regeln sucht. Vor¬

züglich findet Thomas die Lenkungen der Städte , im
besonder» auch in der Fürsorge für Reinlichkeit, Wohnlich¬
keit und Erzielung schöner Städtebilder . Die strenge
Durchführung baupolizeilicher Vorschriften hält er nicht
für eine Beschränkung der persönlichen Freiheit , sondern
für äußerst segensreich im Interesse der Allgemeinheit.
Was einem beim deutschen Städtewesen besonders in die
Augen fällt, so sagt Thomas am Schluß seiner Aus¬
führungen, ist der Geist des kühnen Vorwärts !)rebens, von
dem die Gelueindeverwaltungen sich beseelt zrv.m.

+ Über den Zusammentritt des Parlaments in Berlin
sind regierungsseitig Beschlüsse bisher nicht gefaßt worden.
Wie es heißt, wird die Einberufung des Reichstags von
dem Forischreiten der Arbeiten des Bundesrats im Oktober
und November abhängig sein. Es ist beabsichtigt, vor
Weihnachten dem Reichstage neben kleineren Vorlagen und
dem Etat einen Entwurf zur Neuregelung der deutsch¬
britischen Handelsbeziehungen — das Provisorium läuft am
31. Dezember 1909 ab — vorzulegen. Der Zeitpunkt der
Reichstagseinberufung wird so gewählt werden, daß dem
Reichstage der Reichsetat für 1910 sofort vorgelegt werden
kann; vor Ende November ist aber daran nicht zu denken.
Die Einberufung dürfte also kaum vor dem 24. November
erfolgen. — Der preußische Landtag wird erst im
Januar einberufen werden, um ihm zunächst den Etat zu
unterbreiten . Welche Gesetze dem Landtage sonst noch vor¬
gelegt werden, steht noch nicht genau fest.

Österreicki-llngLrn.
Im mährischen Landtage zu Brünn gab es eine

kleine „Affäre". Ein sozialdemokratischer Abgeordneter
übte bei der Verhandlung eines Dringlichkeitsantrages
betreffend einen Protest gegen den von der Regierung
oeabsichtigtenMillionenaufwand für militärische Zwecke tu
ungeziemender Weise Kritik an dem Besuch des deutschen
Kaisers aus Anlaß der Manöver in Groß-Meseritsch. Der
Abgeordnete protestierte gegen die angeblich beleidigeuüe

in welcher der deutsche Kaiser die Aufwartung des
Bürgermeisters von Groß-Meseritsch zurückgewiestn hätte,
weil dieser den Kaiser in tschechischer Sprache hätte be¬
grüßen müssen. Landeshauptmann Serenyi v. Kts -Sereny
rügte die Angriffe des Abgeordneten, ebenso der Statt¬
halter Freiherr von Udynski, der sein tieistes Bedauern
über den Vorfall aussprach.
Hue 3n-  und Husland.

Berlin , 26. Sept . Die Behauptung eines westdeutschen
Blattes , daß der Staatssekretär des Reichstolouiatamts.
Dernburg , aus seinem Amte scheidet und durch den Unter-
ltaatssekretar Stemrich ersetzt werden soll, wird amtlich indas Reich der Fabel verwiesen.

Dresden , 26. Sept . Nach amtlicher Meldung ist der
vusammentritt des neugewählien Landtages für den 9. No¬
vember. dre Feier der Eröffnung für den 11. Nooeinber in
Aussicht genommen.

Kopenhagen, 26. Sept . Der Primas der dänischen
Landeskirche, Bischof Rocrdain. ist im Alter von 77 Jahrenrestoroen.

Sofia , 26. Sept . Der Ministerrat beschloß, den 5. Oktober,
den Tag der Proklamation der UnabhängigkeitBulgariens
»um Nationalfeiertag zu erheben und den Tag schon bei
einer ersten Jährung in der alten Zarenstadt Tirnowo sowieln ganz Bulgarien prunkvoll zu feiern.

Kopenhagen, 26. Sevt . Das Folketbing hat jetzt beide
Gesetzentwürfe, betteffend die Befestigungsanlagen und die
Heeresordnung angenommen: damit sind sämtliche dänischen
Landesverteidigungsgesetze endgültig erledigt.

w » Die Albanier überrumpelten dasMilitär , wobei etwa 200 Soldaten und 3 Offiziere sielen.
Zwei Dörfer wurden bombardiert. Der Aufftand findet an¬
scheinend von mehreren Seiten gehei me Unterstützung.

Rof- und Perron alnacbricbten.
* Das Kaiserpaar wird sich am 5. Oktober von Nominters

nach Cadinen begeben, wo ein mehrtägiger Aufenthalt in
Aussicht genommen ist; hieran schließen sich die jährlich wieder-
kehrenden Ausflüge nach Marienburg bezw. Langfuhr zur
Besichtigung der Arbeiten am dortigen Ordensschlofseund
zum Besuche der Leibhusarenbrigade.

* Die Staatssekretäre Delbrück und Mermuth
wurden am 25. d. M. vom Prinzregenten von Bayern in
Audienz empfangen. _
I

Deer und Marine.
e&J ? « Reserbedivifio» der Ostsee. Das Linienschiff

^Kaiser Barbarossa ist letzt, wie aus Kiel gernelde. wird, als
Stammichrff der Reservedioision der Ostsee der 1 Marine-
lnspektion unterstellt worden. Damit ist diese Neuiormation
s5r,?o!sk" -. . Dle übrigen Linienschiffe der Kaiserktaffe, die
amtlich nicht unter der Flagge stehen und sich größtenteils

î bau befinden, gelten als Beischiffe. Die bisherige
K '?M p,. der Kustenvanzerschrffe war der Jnsperrion oerschrffsartrllene.unterstellt.

* Stapellauf des neue» Linienschiffes „Helgoland" . Aus
den Homaldtswerken zu Kiel erfolgte am 25. ö. Dt. der
Stapellauf des Lrmenschiffes „Ersatz Siegfried". An der
ckeier nahmen u. a. auch Prinz und Prinzessin Heinrich von
Preußen sonne die Herzogin Ernst Güntyer zu Schleswig,
volstem teil. Oberpräsident von Bälom hielt die Taufrrde
U$H9olC b" 01* ^ eriO0*n das Schiff auf den Namen



Der Lenkballon „RepubUque“vernichtet.
Die Besatzung getötet.

Der französische Militärlenkballon . La Republiyue * ist
auf der Rückfahrt von La Palisse nach Meudon einer
schiveren Katastrophe zum Opfer gefallen. In der Nähe
von MoulinS platzte die Hülle und der Ballon stürzte
aus einer Höhe von 100 Metern mit rasender Ge¬
schwindigkeit >n die Tiefe. Die Insassen , zwei Offiziere
und zwei Unteroffiziere, wurde « getötet.

Der Ausstieg.
Die „Republique" war morgens um 7 Uhr 30 Minuten

bei günstigster Witterung aufgestiegen, um von La Palisse,
wo sie während der Herbstübungen stationiert war , nach
ihrem Standort Meudon zurückzukehren. Die Besatzung
der Gondel bestand aus dem Hauptmann Marckal , dem
Leutnant Charr und zwei Unteroffizieren. Der Ballon
stieg sofort in eine Höhe von 150 Metern und manövrierte
mit außerordentlicher Leichtigkeit. Dann folgte er dem
Lauf der Chausiee von Paris nach Allier , auf der ein
Automobil mit Mechanikern und Ersatzteilen folgte. Das
Luftfahrzeug passierte um 8 Uhr 16 Minuten die Stadt
Moulins im Departement Allier , dessen Bevölkerung die
Aeronauten mit begeistertem Jubel begrüßte. Kurz hinter
Moulins ging die . Republique" bis auf 100 Meter herab.

Absturz.
Acht Kilometer von Moulins entfernt zerbarst plötzlich

die Hülle, und die Eisenteile, der Motor und die Gondel
sausten mit ungeheurer Geschwindigkeit zur Erde und
fielen vor dem Schloß Ainy nieder. Das ganze Unglück
hatte sich so schnell abgespielt, daß die Augenzeugen es im
Augenblick in seinen Einzelheiten nicht fassen konnten.
Die Insassen der Gondel konnten nur als Leichen unter
den Trümmern heroorgezogen werden. Der Präfekt des
Departements Allier hat sich sofort an die Unglücksstelle
begeben, um eine Untersuchung anzustellen. Er benach¬
richtigte sofort den Präsidenten Fallieres und den Minister¬
präsidenten Briand von der Katastrophe.

Die „Republique ", die im Vorjahre von der französischen
Armeeverwaltung übernommen worden war , ist nach dem
Halbstarren System erbaut. Bei derartigen Ballons müssen
gut funktionierende Sicherheitsventile vorhanden sein, die
bei starkem Anwachsen des inneren Gasdrucks, z. B. durch
Sonnenstrahlen , Luft geben. Wahrscheinlich haben bei
der „Republique " diese Ventile versagt. Der Gasdruck
wurde plötzlich zu stark und sprengte die Hülle.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für den 28 . September.

Sonnenaufgang ö57 II Monduntergang 34! V.
Sonnenuntergang 5“ fl Mondaufgang 656 N.

1803 Maler Ludwig Richter geb. — Französischer Dichter
Prosper Merimee geb. — 1840 Dichter Rudolf Baumbach geb. —
1889 Geograph Karl Ritter gest. — Geistlicher Liederdichter Karl
Johann Philipp Spitta gest. — 1870 Kapitulation von Straß-
bürg. — 1883 Enthüllung des National -Denkmals auf dem Nieder¬
wald . — 1805 Chemiker Louis Pasteur gest. — 1907 Großherzog
Friedrich von Baden gest. _ _

kll Heiratsschwindler. In Elberfeld wurde jüngst gegen
einen früheren Dekorateur verhandelt, der seinem bisherigen
Beruf eine besondere Wendung gegeben hatte. Er suchte
Dienstmädchen mit dem Namen einer Ehefrau zu dekorieren.
Bei dieser Arbeit gingen dann die Ersparnisse der Mädchen
in die Tasche des Schwindlers. Zwei Jahre Gefängnis.
Mildernde Umstände, weil er in reumütigem Geständnis dem
Gericht die Technik seines Dekorationsberufes auseinander-
setzte. Wann wird endlich die Rubrik . Heiratsschwindler"
aus den Zeitungen verschwinden? Daß die Heiratsschwindler
nicht aussterben, ist leicht begreiflich. Denn der Schwindel
ist unsterblich. Und je höher und je raffinierter unsere
menschliche Kultur, um so raffinierter wird die Betrügerei
werden. Aber die edlen Mägdelein? Werden sie nicht „alle",
die dem Gauner auf den Leim gehen? Sie haben alle Ent¬
schuldigung für sich, daß sie nach der Haube der ehrsamen
Hausfrau langen. Allem Geschrei der Reformweiber zum
Trotz sieht die gesunde Frau in der Ehe die Erfüllung ihrer
Lebensaufgabe, das Ziel all ihrer Sehnsüchte. In einem
bestimmten Entwicklungsstadium — so um die Backstsch-
grenze — ist allen Mädchen der Traum von der Ehe ein
glückseliges stolzes Gefühl. Das Weib ist erwacht, und jedes
glaubt sich der Helena gleich, um die einst die Völker
Griechenlands mit Troja ra -ren. Ein Prinz aus Genieland
muß der glückliche Erober^ bes jungfräulichen Händchens
sein, und wäre diese Hand vom Pantschen in Sodawasier
auch noch so aufgequollen. Unter einen Grafen freilich
steigen die Träume nie hinunter. Ein verständiges Mädchen
freilich überwindet die Torheit solcher Phantasien leicht. Sie
lernt sich bescheiden und wird einen Handwerksmann in
grobem Kittel nehmen, wenn sie ihn liebt, wenn sie seiner
Liebe gewiß ist. Sie gehen ihren geraden Weg, und sie
werden auf ihrem Lebenspfade nur den Kummer finden, der
nun einmal auf dieser Erde als gewöhnliches Gemüse wächst.
Aber es gibt auch Mädchen — besonders Dienstmädchen—
die die Backfischdummheiten nicht abstreifen. Je älter sie
werden, um so verzückter hängen sie beim Kaffeekochen an
dem Traum vom Grafen, der auszog. sie als Weib zu suchen.
Das ist das Reich des Heiratsschwindlers, deffen billige
Eleganz die Mädchen trügt . Und schließlich: Warum soll
ein Graf nicht auch einmal sein Portemonnaie zu Hause
liegen gelaffen haben? . . .

Kongresse und Versammlungen. ^
•* Evangelischer Bund . Die zweite Hauptversammlung

des Mannheimer Evangelischen Bundestages brachte zunächst ;
die Diaspora-Anstalten-Konferenz, in der besonders über den
Mangel an Kinderheimen für die Schulpflichtigen sowie für
die Unehelichen in der Diaspora geklagt wurde. Gleichzeitig
tagten die akademischen Ortsgruppen des Evangelischen
Bundes. Ferner fand zum ersten Male eine Frauen-
versaMmlung des Evangelischen Bundes statt. — Zum Ort
der nächsten Generalversammlung wurde Chemnitz gewählt.

** Internationale Eisenbahnkonferenz. Eine internationale
Eisenbahnkonferenz, die sich mit der Regelung des Personen¬
verkehrs befaßte, hat in Koburg stattgefunden. Vertreten^
waren Preußen, Bayern. Baden. Sachsen und Württemberg
sowie Italien , Osterreich-Ungarn. die Niederlande. Dänemark.
Frankreich und die Schweiz.

Soziales Leben. "W * *
tzc Arbettsko» gewordene Zigarrenarbetter . Im Haupt»

bezirke der westfälischen Tabakindustrie machen sich die
Wirkungen des neuen Tabaksteuergesetzes stark bemerkbar.
Bei dem Mindener Hauptzollamt sind bereits über 5000
Unterstützungsgesuche arbeitslos gewordener Zigarrenarbeiter
aus den Kreisen 1 iden, Lübbecke. Herford. Bielefeld,
Wiedenbrückund der Grafschaft Schaumburg eingegangen.
Die allwöchentlich zur Anweisung gelargenden Unterslsitzungs-
beträge aus dem Vierwillioneu.onds übersteigen die Summe
von 10 000 Mark bedeutend.

Hachenburg, 27. September . Mit der Sensations-
Novität „Rußland " (Der Terrorist ) begann gestern abend
im Hotel Nassauer Hof das Norden -Ensemble ein drei¬
tägiges Gastspiel . Der Saal war gut besetzt. Das
Stück, das echt russisches Leben und Treiben schildert
und die rosigen Zustände in Väterchens Reich recht
drastisch, wenn auch teilweise mit einer starken Dosis von
Unwahrscheinlichkeiten vor Augen führt , wurde recht gut
wiedergegeben. Ausgezeichnet wurde die Rolle der Marja
(Edith Norden ) gespielt. Das Publikum war denn auch
recht dankbar und zollte den Darstellern am Schlüsse
des Stückes lebhaften Beifall.

(!) Silberne Hochzeit.  Herr Karl Henney und
Gemahlin begingen am letzten Donnerstag ihr 25jähriges
Ehejubiläum . Das Silberpaar hatte es vorgezogen,
diesen Ehrentag in aller Stille zu begehen und sich „auf
Reisen " begeben. Wir gratulieren dem Jubelpaar herzli sst
und wünschen, daß es ihm vergönnt sein möge, zu dem
silbernen auch das goldene Reis ums Haupt zu flechten.

* Am vergangenen Donnerstag fand hier eine amtliche
Lehrerkonferenz statt . Erster Gegenstand der Tagesord¬
nung war eine Lehrerprobe , gehalten von Lehrer Reeh-
Steinebach , über den Apfelwickler, seine Schädlichkeit und
seine Bekämpfung . Dann beschäftigte sich die Konferenz

fremaer8«t.
Roman von Lothar Brenkendorf.

87. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Uber die einzige Antwort , welche Ewald auf solche
Worte haben konnte, war natürlich von vornherein kein
Zweifel gewesen, und während ihres mehrwöchentlichen
Aufenthalts in der Großstadt hatte Ewald nicht ein einzige-
Mal des Gegenstandes Erwähnung getan, der ihm doch
am meisten am Herzen lag. Und er hatte hinsichtlich jenes
geheimnisvollen Planes keine Frage an Kostomarow ge¬
richtet, wie nahe ihm auch das befremdliche Gebaren des
Alten die Versicherung dazu legen mochte. Me zuvor halt«
ihn sein Gönner und Meister so viel sich selbst überlassen,
als gerade jetzt. Eine unerschöpflicheFülle wichtiger Ge¬
schäfte schien für ihn der Erledigung zu harren , ohne daß
er sich doch die leiseste Andeutung über ihre Beschaffenheit
entjchlüpfen ließ. Ost erschien er kaum für eine einzig«
Stunde des Tages in der gemeinsamen Wohnung, und
kurz vor dieser Wohltätigkeits -Aufführung hatte er sogar
eine mehrtägige Reise unternommen, für die er nicht nur
Ewalds Begleitung abgelehnt, sondern deren Ziel er ihm
auch verschwiegen hatte. Der junge Künstler glaubte wahr¬
zunehmen, daß sich Kostomarow feit seiner Rückkehr von
diesem Ausflugs in einer eigentümlichen nervösen Erregung
befände: aber bei dem seltsamen, von dem Gebaren anderer
Menschen ohnedies völlig abweichenden Wesen des Alten
konnte er diesem Umstande unmöglich eine besondere Be¬
deutung beimesfen.

Und jetzt fühlte er sogar etwas wie wirklichen Arge,
über die Geheimniskrämerei Kostomarows . In eine wi<
peinliche Lage war er durch die unerwartete Anwesenheit
Hardeneggs versetzt worden ! Der ersten Aufwallung
folgend, hatte er schon einige rasche Schritte gemacht, um
dem in der Tür des Büfettraumes verschwundenen Paar
zu folgen und den Schwager durch sein Erscheinen oder —
wenn es sein mußte — durch ein furchtloses Wort auf das
Unschickliche seines Benehmens hinzuweisen. Aber schon
der erste Moment ruhigerer Überlegung hielt ihn von
diesem Vorhaben zurück. Mit welcher Miene sollte er denn
dem eleganten Kavalier gegenübertreten — er. der sich hie,
unter einem fremden Namen eingeführt hatte, und der in
den Augen des hochmütigen Schwagers vielleicht noch

immer nichts anderes war , als ein der väterlichen Zucht¬
rute entlaufener Knabe! Lief er nicht Gefahr , sich
einer Demütigung auszusetzen, die ihn geradezu ver¬
nichten mußte, wenn sie im Angesicht der Komtesse Hert«
geschah?

Hastig machte sich Ewald daran , Kostomarow aufzu-
suchen und von ihm Ratschläge für sein weiteres Verhakter
zu fordern. Aber der Alte schien plötzlich aus der Gesell
schaft verschwunden zu sein, und als der junge Virtuos«
sämtliche Räume mit Ausnahme des Speisesaales wieder¬
holt durchstreift hatte, ohne seines väterlichen Freundet
irgendwo im Gewühl ansichtig zu werden, entschloß er fick
kurzweg, lieber zu gehen, als sich den unberechenbarer
Folgen einer Begegnung mit Hardenegg auszusetzen. Ei
stahl sich unbemerkt aus den glänzend erhellten Gemächerr
und warf sich unten in eine gerade vorüberfahrend«
Droschke, von allerlei bitteren und schmerzlichen Empfin¬
dungen erfüllt, welche die freudige Genugtuung über der
vorhin errungenen Erfolg längst aus seinem Herzen ver¬
drängt hatten. —

Unterdeffen war Kostomarow, der sich heute so auf¬
fallend wenig um seinen gefeierten Schützling kümnrerte
noch immer unter den Gästen des Grafen Hardenstein
Kostomarow war einsam geblieben in dem bunten Gewühl
und kein unwillkommener Schwätzer hatte ihn gehindert
seine ganze Aufmerksamkeit jener hohen Flügeltür zuzu¬
wenden, durch welche jeder zu so später Stunde etwa nock
erscheinende Ankömmling die Gesellschaftsräume betrat
Und der Erfolg seiner unermüdlichen Beobachtung bewies
daß er nicht nur einer Regung müßiger Neugier, sonder,
einer ganz bestimmten Absicht gefolgt war . Zu einer Zeft
als schon einige der Gäste ihre Heimfahrt antraten , schrit!
der so lange vergebens Erwartete nun dennoch über di«
Schwelle jener Eingangstür.

Kostomarow murmelte einige unverständliche Wort«
vor sich hin und strich seinen langen, weißen Bart . Hall
verborgen von einem faltenreich herabwallenden Fenster-
oorhcmge. folgte er mit brennenden Augen jeder Bewegung
des in einen schwarzen Ballanzug gekleideten Freiherr,
von Hardeneg y Er beobachtete ebenso wie Ewald Kurt?
Begegnung mit der Komtesse Herta , und als beide in der,
anstoßenden Gemache verschwunden waren , begab er sich
wenn auch auf einem anderen Wege, ebenfalls in diese,
Raum.

mit der von der Königlichen Regierung gestellt«,
gäbe : „Die Bekämpfung der Schundliteratur '̂
Diels -Niederhatteit hatte zu dem Thema Leits,
gestellt und begründete sie. In der Debatte wurde
Beispiele belegt, wie auch die Schundliteratur bereits
dem Lande sich einniste , zwar noch auf heimlichem
wandele , aber desto schwerer zu bekämpfen sei.
wirksanies Mittel zur Bekämpfung des Uebels
u. a. der Boykott derjenigen Geschäfte empfohh,
solche Schriften unter die Jugend bringt . Lehrer ?
Kroppach referierte über die neuen Bestimmungen
Bestrafung der unentschuldigten Schulversäumnisse.
Mindeststrafsatz wurde von der Konferenz 1 M. '
schlagen. Landrat Dr . Thon sprach noch über ich
Fortbildungsschulen und über Kochkurse für Schu
chen. Die Lehrer wurden aufgefordert , in den Geme
sich um Einführung dieser Einrichtungen zu dem

(W.
Bom Westerwald, 24.  September , berichtet der

Bote " : Die Arbeiten zur Erweiterung und Ums
am Bahnhofe Rotzenhahn werden gegenwärtig mit
sonderem Eifer betrieben ; desgleichen wird an der
bahn Marienberg -Erbuch rüstig geschafft. — Der Ve
von Braunkohlen ist zur Zeit sehr bedeutend ; um
Fuhrlohn zu ersparen , wurde auf entfernteren Bah
Kohlenlager errichtet ; âuch das neuerstandene Ber
„Vulkan " bei Coden versendet schon viele Wa
dieses wertvollen Brennstoffes nach auswärts.
Hefigen industriellen Werken werden noch fortwä
Arbeiter für eine dauernde und lohnende Beschäfti
; esucht.

Herborn, 24.  September . Bei den Sprengungsar
an der neuen Bahnstrecke zu Lixfeld wurde der S
meister Ferdinand Weyel von Schönbach wohl
einen vorzeitig losgehenden Schuß so schwer verletzt,
er sofort tot war . Eine Witwe mit drei unmün
Kindern betrauern den Verlust ihres Ernährer , der ü
als ein fleißiger Arbeiter sehr beliebt war.

Siegburg , 25.  September . Gestern nacht während
'chweren Gewitters sind aus der Lazarettstation
Strafanstalt auf dem Michaelsberg vier schwere
brecher ausgebrochen . Dieselben waren nur mit
Unterhose und Strümpfe bekleidet. Die Verfol
durch Beamte der Anstalt und Polizeibeamte mit Po
Hunden wurde sofort ausgenommen , ist aber bis
.rgebnislos verlaufen.

Wiesbaden, 24.  September . Der Schüler Hans R
unternahm auf dem Exerzierplatz seinen ersten Flu
such mit einem von ihm erfundenen Aeroplan , >
Zweidecker. Er erhob sich einige Meter und sch
wenige Sekunden in der Luft , als er plötzlich in
eines Konstruktionsfehler zur Erde siel, wobei der “
rat schwer beschädigt wurde.

Frankfurt, 25.  September . Die Frankfurter Fl
woche wird vom 3. bis 10. Oktober abgehalten
sind eine Reihe der bedeutendsten Aviatiker , da
Bleriot , insgesamt 10 bis 12 Flieger der verfchiede
Nationalitäten , für die Veranstaltung gewonnen wo
Die Errichtung einer großen Anzahl Fliegerschuppe
in Auftrag gegeben. Die aviatischen *Vorführu
werden unter Umständen auch über den 10. O

inaus fortgesetzt werden . Es ist daher beschlossen
den, die Ausstellung bis zum 17. Oktober zu verl"

Kurze Nachrichten. Ein Gymnasiallehrer in Dil
urg istgegenwärtig mit dem^Bau einer Flugmaschi

schäftigt und wird voraussichtlich in den nächsten
mit seinen Flugversuchen beginnen . Es wird nun

Hardenegg und Herta waren nicht mehr
sondern es hatten sich noch zwei andere Herren zu
gesellt, und die Unterhaltung war , wie es schien, ei
heitere und lebhafte. Mit gefüllten Champagner
stieß man eben lachend auf irgend eine scherzhaft
zebrachte Gesundheit an, als der sonderbare Alte an
Krückstock hart an der kleinen Gruppe vorüberhinkte,
wendig mußten sich alle Blicke auf ihn richten, und -
;ggs Überraschung war eine so gewaltige, daß er
>en erhobenen Kelch zum Munde zu führen, und daß
zitternde Hand einen Teil des goldig perlenden »
lerschüttete. Ein bedeutsamer Gedanke schien bl'
lein Gehirn zu durchzucken. Er richtete einige
Worte der Entschuldigung an die Komteffe. stellte c
ierührte Glas auf eines der kleinen Tischchen und
ich rasch nach der nämlichen Richtung, welche Kost.'
ungeschlagen batte.

Fortsetzung

30004 ) Meter über der Erdoberfläche . Ein ne
gaben oou Profeffor Hergcsell-Straßburg angefertigter
registrierballon hat eine Höhe von etwa 30 000 Meter
von ungefähr vier deutschen Meilen, über der Erdo
erreicht. Die Aufzeichnungen der mitgefuhrten Re
avvarate ergaben, daß in dieser Höhe eine Kalte
63.4 Grad Celsius herrscht, während die Luft in einer
von 13 000 Metern noch kälter war, nämlich 67 Grad.
Weltrekord für bemannte Ballons , der von den d
Meteorologen Professor Arthur Berson und Süring am
worden ut. beträgt 10 800 Meter Höhe.

Grfte deutfebe fliegerwoebe.
(26. September bis 3. Oktober.)

k.  Berlin , —
Mit der Fliegerwoche, die hier heute auf dem

felde zu Johannisthal begonnen hat und bis zum 3. V
dauert, kehrt die Flugiechnik nach weiter Reise
Heimat zurück. Denn in der Umgegend Berlins
gewesen, wo Lilienthal  in den neunziger Jab
ersten Versuche unternahm, auf denen alle heutige"
Maschinen beruhen.



,anqe währen , dann hat jeder Ort , auch der kleinste,
Aeroplan-Erfinder . — In Limburg  stießen

r bei Wegearbeiten in einer Tiefe von 20 Zenti-
auf zwei menschliche Skelette , die anscheinend von

-ten  herrühren , die in der dortigen Gegend den Tod
n haben. Bekanntlich liegt dort auch ein franzö-

Öffizier begraben , dessen Grab mit einein Gedenk¬
versehen ist. — Auf dem Hauptgüterbahnhof in

„ff ur t a. M . stieß Samstag früh nach 4 Uhr ein
„der Güterzug auf einen anderen Gülerzug , wo-

Gchs Wagen entgleisten und beschädigt wurden . Vom
wurde niemand verletzt. — In Friedberg

Hessen erschoß sich wegen eines schweren Nervenleidens
^5  Jahre alte Direktor Dr. Lang von der Gries-

Chemischen Fabrik Elektron.

des Grafen Posadowsky-Wehner aus der öffentlichen
Versammlung des Deutschen Vereins gegen den Miß-

geistiger Gerränke in Nürnberg, 15. September 1909.
üReine hochgeehrten Damen und Herren ! Nachdem Sie die

feit gehabt haben, mich zu Ihrem Ehrenvorsitzenden zu
, werden Sie mir in dieser smeiner Eigenschaft und als

'iglied Ihres Vereins gestatten, einige Worte zu der großen
welche die Grundlage Ihres Vereins bildet, zu äußern. Sie
hre Sitzung in einem Staate anberaumt , in welchem das
werbe eine hervorragende wirtschaftliche Bedeutung hat,

,us eine mit großer Einsicht geführte Landwirtschaft. Dane-
der Staat an dem Bestehen dieses Gewerbes ebenso wie

ein hervorragendes fiskalisches Interesse. Es könnte hier-
nnen, als ob zwischen den Interessen des Staates und den
ftlichen Interessen der Landwirtschaft und des Alkoholge»
auf der einen Seite und zwischen Ihren Zielen, die auf eme
"?rung des Alkoholgenusses hinstreben, andererseits, ein un-
'barer Gegensatz bestände. Ein solcher Gegensatz scheint mir
ht unbedingt zu bestehen. Ich glaube, selbst die größten Op»
: unter Ihnen werden nicht glauben, daß der Alkoholgenuß

unterdrückt werden kann und wird, wenn auch die schär»
'tung unter Ihnen dieses Ziel aufs dringendste zu erreichen

Ich glaube, wir könnten es schon als einen schönen Erfolg
, wenn die Heranwachsenden Geschlechternur das Quan»

Alkohol verbrauchten, um das sich der Alkoholgenuß des
Geschlechtes allmählich verringert, mit anderen Worten,

r absolute Verbrauch an Alkohol zu einem Beharrungszu»
gelangte. Bei unserer schnell wachsenden deutschen Bevölkerung
sich dann das auf den Kopf der Bevölkerung entfallende
:i Alkohol schnell vermindern und wir in 10 bis 15 Jah-

Meickt eines der nüchternsten Völker Europas sein. Die vcr»
Regierungen stehen im Kampfe gegen den Alkoholmißbrauch
auf unserer Seite, denn schon seit langem planen sie eine
ng der bestehenden Schankgesetzgebung. Ich persönlich ver-

mir von der Polizeigesetzgebung, die vielfach so leicht zu um«
st, nicht allzuviel Erfolg . Ich erwarte mehr von Sitte und

Bon vorbeugenden gesetzlichen Maßregeln möchte ich es
immer noch für das wirksamste halten , Schankschuldenwie

Iden zu behandeln, d. h. für nicht klagbar zu erklären,
die Regierung unseren Bestrebungen freundlich oegenüber-

ibt sich auch daraus , daß einzelne Behörden zur Verwinde»
Alkoholgenusses in ihrem Geschäftsbereich geradezu muster-

Einrichtungen getroffen haben. Auf Verminderung des Alko-
sses werden unzweifelhaft auch die im Reiche kürzlich einge¬
erhöhten Alkoholsteuernhinwirken. Ob die Regierungen auch

an die Förderung unserer Bestrebungen gedacht haben, möchte
sich nicht mit gleicher Sicherheit behaupten. Jedenfalls be-
h, daß jemals der Gedanke auftauche» konnte, auch alkohol-
..rönke, der Besteuerung zu unterwerfen, und ebenso beklage
^aß man auf Kaffee und Tee einen erhöhten Zoll gelegt
ollen Gegensatz zu dem Standpunkt , welchen die Kommission
ÄagS bei Beratung des Zolltarifs einnahm, indem sie da-
rade zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs und zur

_ _fi des Genusses alkoholfreier Getränke den Zoll auf Tee
«tao herabsetzte. Der Mißbrauch alkoholischerGetränke oer¬
unzweifelhaft gegen die guten Sirten . Der Staat hat sittliche

Aufgaben zu erfüllen. Wenn wir durch die Bekämpfung
mkoholismus schlechte Sitten durch gute ersetzen wollen, so

^wir hernach den Staat mit vollem Rechte als unseren
si-n Bundesgenossenbetrachten. Sollte indes im Laufe der
rch unsere Bestrebungen ein Rückgang der Alkoholsteuern
l und damit eine Verminderung der fiskalischen Einnahmen,
sich dieser Ausfall für Staat und Gemeinden jedenfalls

ist eigenartig, »atz uns fast gleichzeitig mit den
n Luftschiffen der verschiedenen Systeme auch

1,Arten von Flugmaschinen beschert worden sind.
Aides hat einen einfachen und naheliegenden Grund,4 daß der Bau kleiner und leichter Motoren in der
Leit sich besonders entwickelt hat. Man brauchte
vewegungswerkzeugefür die Automobile und andere
,eMaschinen, und so boten sie sich auch für die Luft-

Abgesehen von diesem Zusammentreffen ist das
des Luftballons gerade das Gegenteil von dem

Flugapparats. Der Luftballon, mit Leuchtgas oder
siloff. in der Anfangszeit auch mit erwärmter Luft
> steigt dadurch, daß das Gas leichter ist als die
Und zwar wird er ungefähr so hoch steigen können,

^ nach oben hin immer leichter werdende Luft an
M dem Gas gleichkommt; das ist wenigstens die

in der Praxis spricht natürlich die Ballonhülle,

Skörlor

klastung. der Ballast u. a. noch mit. Einem solchen
u eine zigarrensörmige oder schiffsartige Forin zu

und ihn mit einer Art von Schiffsschraube zu ver-
die mit der Lust ebenso arbeitet, wie ihre Ber-
, es im Wasser zu tun pflegt, war kein zu kühner

Ue- Überhaupt ist die Idee des lenkbaren Luft-
jetzt, wo wir es haben! — eigentlich lächerlich

f Man macht diese Beobachtung oftmals bei großen
"Ungen. Die Schwierigkeiten lagen in den Emzel-
^ in der Beschaffung leichter Motoren , m dem

Verhältnis zwischen Größe und Schwere, in den
^kungen, um das Gleichgewicht zu halten, damit der
u sich nicht vorn oder seitlich überschläat. und in

reichlich decken durch die Minderausgaben auf dem Gebiete der
Polizei, der Rechtspflege, des Strafvollzugs und der allgemeinen.
Wohlfahrtspflege.

Wir haben aber wirkliche Gegner, geheime und offene. Bei un¬
serer Stellung zur Oeffentlichkeit muß ich bisweilen einer Inschrift
denken, die ich irgendwo über dem Tor eines alten Rathauses fand.
Ich glaube, es war in Wernigerode. Dort hieß es : „Der eine acht's,
der andere betracht's , der dritte verlacht's , was macht's ?"

- - (Schluß folgt.)

r - ~ ^ ]Vab und fern.
O Ein neuer Cholerafall in Ostpreußen. In Vokalkna

im Kreise Heydekrug find Cholerabazillen bei einer er¬
krankten Frau festgestellt worden. Die Frau war bei
den Vorbereitungen zur Beerdigung des dort an Cholera
verstorbenen Flößers Kibelka behilflich gewesen. Sie wurde
damals «sogleich isoliert, so daß die Gefahr der Kvank«
heitsverbreitung nicht vorliegt.
, o Deutsche Luftschiffer in Rußland . Wegen der
Schwierigkeiten, die deutschen Lustschiffern bei einer
Landung in Rußland bereitet worden sind, hatte der
Posener Verein für Luftschiffahrt mit Unterstützung des
Polizeipräsidenten v. Heyking Schritte bei den russischen
Behörden unternommen, die auch von Erfolg begleitet
waren . Alle russischen Polizeiämter sind angewiesen
worden, deutsche Lustschiffer, sobald sie einen Ausweis
vom Generalkonsul in Danzig mit sich führen, unbehelligt
zu lassen. Deutsche Luftschiffer, für die die Eventualität
einer Landung in Rußland besteht, mögen sich also einen
Paß vom russischen Generalkonsul in Danzig besorgen.

O Internationale Elektrizitäts -Ausstellung Dresden
1813 . Auf Anregung aus Interessentenkreisen wird be¬
absichtigt, im Jahre 1913 in Dresden eine Internationale
Elektrizitäts -Ausstellung zu veranstalten. Der Rat der
Stadt Dresden hat sich bereits mit dem Projett befaßt
und steht dessen Verwirklichung, nachdem mehrere hervor¬
ragende deutsche Elektrizitätsgesellschafteu ihre tatkräftige
und materielle Förderung des Unternehmens zugesichert
haben, sehr sympathisch gegenüber. Es wird bereits in
den nächsten Tagen auf Einladung des Oberbürgermeisters
Beutler eine Vorbesprechung mit den maßgebenden Ver¬
tretern der Industrie und Wissenschaft stattfinden.

® Zum Besuche des „Z . III " in Wie ». Der Ge¬
meinderat von Wien beschäftigte sich in seiner letzten
Sitzung mit dem beabsichtigten Besuche des Grafen
Zeppelin mit seinem Lustkreuzer in der österreichischen
Hauptstadt. Der Gemeinderat Dr . Reisch stellte einen
Antrag , in dem der Freude der Stadt Wien, den genialen
Vorkämpfer der Lustschiffahrt in ihren Mauern begrüben
zu können, Ausdruck gegeben, und angeregt wird , „recht¬
zeitige Vorbereitungen großen Stils " zu treffen. Der
Antrag wurde auf das sympathischste begrüßt und der
geschäftsordnungsmäßigen Behandlung zugewiesen.

G Veränderungen ans dem „Mars ". Das Ob¬
servatorium in Paris gibt bekannt, daß nach den dort
angestellten Beobachtungen sowie nach den Berichten der
anderen französischen Sternwarten wichtige Veränderungen
auf dem in seiner großen Erdnähe beobachteten Planeten
Mars wahrzunehmen waren, doch erwartet man noch, um
den aufgestellten Vermutungen über die Folgen der Schnee¬
schmelze auf dem Mars einigen Halt zu geben, die
Depeschen der bestausgestatteten sund höchstgelegenen von
allen Sternwarten der Welt, nämlich der vom Astronomen
Lewell in Flagstaff geleiteten.

S Tropenfunde am Nordpol . Profeffor Macmillan
von der Pearyschen Expedition hat überraschende Ent¬
deckungen gemacht, aus denen hervorgeht, daß die kalte
Zone einst heißer gewesen sein muß, als es beute die des
Äquators ist. Er fand große Mengen von Pflanzen und
Fossilien. In einem riesigen, vom Frost aufgesprengten
Felsen konnte man den deutlichen Abdruck eines großen
ttopischen Farnkrautes erkennen̂ man stieß ferner auf den
versteinerten Stumpf eines Baumes von 18 Zoll Durch¬
messer und auf andere Beweise von ganzen versteinerten
Wäldern, auch wurden einige gute Kohlenlager festgestellt.
Beim Schwarzen Kap in der Breite von 81 Grad und
25 Minuten fand man fossile Überreste von Tropentieren.

Das Problem des „Fernsehens" gelöst. Der berliner
Physiker Ernst Ruhmer, der schon durch seine Erfindungen
am dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie und Telephonie
von sich reden machte, wird dieser Tage dem Komitee der
„Internationalen Weltausstellungin Brüssel" einen von ihm
erfundenen Apparat vorführen, mit Hilfe dessen das Fernseh.
Problem gelöst sein soll. Der neue Apparat kostet nicht
weniger als 6 Millionen Francs und satt den Clou der
nächstjährigen Ausstellung bilden. Die Einzelheiten dieser
sensationellen Erfindung werden natürlich vorerst geheim ge-
halten, doch ist der Erfinder von dem Gelingen der auszu-
führenden Erverimente auf Grund seiner bisherigen praktischen
Versuche vollständig überzeugt. Ist diese Annahme richtig,
dann ist allerdings durch diese Erfindung ein Fortschritt ge¬
schaffen morden, von besten Wirkung man sich unschwer einen
Begriff machen kann. Die Brüsseler Ausstellungsleitung
interessiert sich natürlich außerordentlich für diese neueste
deutsche Erfindung, denn sie hofft, sich hierdurch eine
Attraktion allerersten Ranges zu sichern, da ihr bis jetzt trotz
aller Bemühungen der zugkräfrige„Clou" immer noch fehlt.

Lunte Orges -Lkronik.
Konstantinopel , 25. Sept . Der Brigant Tschakidschi, auf

besten Ergreifung ein Preis von 1000 Pfund ausgesetzt ist,
hat in der Nähe von Aidin vier Personen, darunter einen
Beamten, entführt. Er verlangt ein hohes Lösegeld.

New York, 25. Sept . Wilbur Wright erklärte, die Flug¬
maschinen Blöriots und Farmans verlebten Wrightsche
Patente . Er und sein Prüder beabsichtigten, Personen, di«
solche Maschinen zum Zweck von Flügen nach Amerika
brächten, gerichtlich zu belangen.

Erfurt , 26. September . Im ganzen Gebiete von
Thüringen haben Wolkenbrüche Ueberschwemmungen her¬
vorgerufen und schweren Schaden verursacht.

Berlin, 26. September . Der deutsche Aviatiker Grade
stürzte bei seiner Bewerbung um den Lanzpreis infolge
Schraubendefetts aus einer Höhe von etwa 30 Metern
zur Erde hinab . Der Apparat erlitt mehrfache Beschä¬
digungen , Grade selbst blieb unverletzt.

Berlin, 26. September . Hier erfolgte die Verhaftung
eines Mannes , der in Deutsch-Südwestafrika Diamanten
für mehr als 200000 Mark unterschlagen hat . Der Ver¬
haftete ist der Berliner Chemiker Georg Hein.

Paris , 26. September . lieber die näheren Umstände,
unter denen die Katastrophe der „Republique " erfolgte,
wird berichtet : Der Lenkballon sauste in senkrechter Linie
und mit ungewöhnlicher Schnelligkeit auf die Erde hinab.
Der Boden der Gondel war aufwärts gekehrt, und als
die Landleute herbeieilten und nach den Insassen suchten,
bot sich ihnen ein schrecklicher Anblick. Kapitän Marchal
war sofort tot . Sein Körper wies äußerlich keine starken
Besetzungen auf ; seine Augen waren weit geöffnet und
aus ihren Höhlen getreten. Leutnant Chaure gab noch
ganz schwache Lebenszeichen von sich, als er aufgehoben
wurde ; aber sein Puls versagte schon nach wenigen Mi¬
nuten . Die beiden Mechaniker Vincent und Reaux waren
zwischen den Trümmern der Motvrzylinder eingeklemmt
und ihre Körper wiesen furchtbare Riß -, Brand - und
Schnittwunden auf . Was die Ursache des Unglücks be¬
trifft , so äußerte einer der Erbauer der „Republique ",
er vermute , daß ein Flügel der Schraube abgesprungen
sei und die Ballonhülle zerrissen habe. Es sei ausgeschlossen,
daß die Katastrophe durch das Platzen der Ballonhülle
infolge der Ausdehnung des Gases herbeigeführi worden
sei. Von überall treffen hier Beileidsbezeugungen ein.
Kaiser Wilhelm  ließ durch den Militärattachee
Major von Winterfeldt dem französischen Kriegsminister
sein tiefstes Beileid ausdrücken.

Konstantinopel, 26. September . Bei Akiar ist es zu
einem Zusammenstoß zwischen Christen und maghrebi-
nischen Arabern gekommen, wobei viele Personen getötet
und verwundet wurden . Zahlreiche Verhaftungen wur¬
den vorgenommen.

vielen, vielen anderen Dingen, von denen jeder einzelne
den Erfolg in Frage stellte.

Nicht minder einfach ist die Idee der Flugmaschine,
die sich vom Ballon dadurch unterscheidet, daß sie schwerer
als die Luft ist, also kein Gas braucht. Man kannte
längst den Fallschirm und auch den Drachen. Altere Ver¬
suche haben sich den Vogelflug zum Muster genommen,
sie schnallten sich große Flügelflächen an die Arme, aber
konnten nicht die Schwungttaft aufbringen, um sie zu
bewegen. Das ist inzwischen aufgegeben worden, vielleicht
nur einstweilen. Ein Fallschirm oder eine leicht gekrümmte
Leinwandfläche schwebt infolge des Luftwiderstandes lang¬
sam und sanft zur Erde, und wenn man ihr, wie es Lilien¬
thal tat , beim Abspringen von einem Hügel eine be-
stimmte Richtung gibt, so macht sie einen leichtgewölbten
Bogen. Ein Drache, der doch auch schwerer ist als Lust,
steigt sogar in die Lust, wenn man ihn in eine schiefe
Ouerstellung zum Winde bringt und an der Schnur zieht.
Das wußte man längst, und man wußte auch, daß man
dem Drachen die verschiedensten Formen geben kann, unter
denen die des offenen Kastens sich einer gewissen modernen
Beliebtheit erfreute. Das Festhalten oder der Zug an der
Schnur bewirtt , daß der Wind, statt den Drachen fort-
zuwehen, ihn nach aufwärts schiebt, und wenn man den
Zug stark genug wählt, so kann man den Wind sogar
entbehren. Der Engländer Pilcher nahm galoppierende
Pferde . Die Schwierigkeit schwand mit einem Male , als
man die Schnur und den Zug durch einen Motor ersetzte,
der auf der Maschine selbst angebracht ist und besten Luft¬
schrauben. Propeller , dem Ganzen eine Bewegung gegen
die Lust geben, die es dann hebt wie der Wind den

ajcu*
Nach diesem Prinzip haben wir nun schon verschieden?
nen von Flugmaschinen erhalten. Die der Bruder
qht, Farman , Voisin, Ferber u. et. schlossen sich an die
ibnte Kastenform des Drachens an und werden des-

auch Zweidecker oder Biplane genannt. Die lungere
ute Bleriot , Latham. Santos Dumont u. a. zeigen
ache Schwebeflächen, sind Eindecker, Monoplane , und
nern in ihrem äußeren Bau mehr an den Vogel. Der
erschied ist. daß der Flügelschlag fehlt. Daneben existiert
lmerika noch eine dritte Richtung, die die Zahl der
hen noch erhöht und zur Zeit mit Dreideckern,
flanen arbeitet. Man könnte noch weiter neben.

Datz man nach einmaliger Feststellung des Grund¬
prinzips so bald zu verschiedenen Formen gekommen ist,
die alle brauchbar sind, ist ein Beweis, daß es auf die
Einzelheiten schon nicht mehr so ankommt, das Prinzip
also richtig ist. Dasselbe ergibt sich daraus , daß man bei
der Konstruttion der Lenkapparate weiter keine Schwierig¬

keiten gefunden hat. Das Auf- und Niedergehen, das
Links- und Rechts-Abbiegen ergab sich als Modifikation
des nach vorn getriebenen Fluges offenbar in kurzer Zeit
noch wenigen Versuchen. Wer die letzten Flugoorfiellungen
in Berlin gesehen hat, der konnte sich übrigens des Ge¬
dankens nicht entschlagen, daß man doch auch noch einmal
dahin kommen wird , wie die Vögel den Flügelschlag an-
zuwendem

In Johannisthal beteiligen sich von bekannten Fliegern
Orville Wright , Bleriot , Farman , Latham , Besä
und Baron de Caters an den Wettflügen. Man wird
Höhenfahrten, Dauerfahrten , Fahrten mit und ohne
Passagier, Schnelligkeitssahrten machen, kurz alles, was
nur möglich ist, um die Leistungsfähigkeit der einzelnen
Syiteme zu prüfen. Wie man sieht, sind die meisten Teil¬
nehmer Ausländer , nur einige Deutsche fliegen ebenfalls,
so Schubert und Dorner . Indessen kümmern sich jetzt auch
die Deutschen wieder mehr um das Erbe Lilienthals . In
Bork  in der Mark übt Grade mit einem selbstgebauten
Drachenflieger, bei Potsdam hat gleichfalls schon einer
begonnen, und vor einiger Zeit hörte man auch von Ver¬
suchen, die im Norden Berlins , in der Nähe von Bernau
geplant sind.



Manila , 26 . September . An amtlicher Stelle ist die
Nachricht eingegangen , daß der Zollkntter „Sora " auf
der Höhe von Borneo von Piraten gekapert worden ist ..
Der Kapitän Mac Gorley und die aus dreizehn Mann
bestehende Besatzung seien ermordet worden.

Zweckmäßiger RinderItalL
Viele unserer älteren Rinderställe find durchaus un¬

zweckmäßig. aber auch die Neuanlagen bleiben oft in bezug
auf die Stallhygiene mangelhaft . Für die notwendig«
Aufklärung sorgen jetzt mst Erfolg auch die landwirtschaft¬
lichen Wanderlehrer . Einige der anerkannten Grundsätze
mögen im folgenden mitgeteift werden , um bei Neubauten
unserer Leser in Betracht gezogen zu werden . Rinder ver¬
langen eine Standlänge von 2.60 bi- 8 Metern und ein»
Standbreite von wenigstens einem Meter . Da - letzter«
ist aber daS Mindestmaß , welche- nur für kleinere Schläge
ausreicht . Größere sollten unbedingt mehr Standbreit«
erhalten. In vielen Gegenden , besonder- Nordwest¬
deutschlands, hast man die . altbewährte ' holländische Stall¬
einrichtung für ausreichend , welche kurz«, nur 1,60 bi-
IM ) Meter lange Stände und tiefe Düngerschleusen auf¬
weist. Im Interesse der Strohersparnis gilt diese Ein¬
teilung als wirtschaftttchr hygienisch ab« ist st« zu oer-

Grundritz deS Rind erstall eS.

werfen und führt leicht zu Beinschäden . Nur dort mag
sie zulässig sein, wo die Tiere während des SommerS
Weidegang genießen und sich so von den Schäden de-
ungenügenden Winterstandes wieder erholen können . Rinder
brauchen nicht , wie Pferde , durch Standbäume oder Stand«
wände von einander aetremit zu werden . Nur in Bullen«

Wien wird empfohlen , zwischen den einzelnen Tieren
richt nur einen einfachen Standbaum anzubringen , sondern
in Abständen deren zwei . Auf diese Weife hat bei bös«
trügen Tieren der Wärter Gelegenheit , sich zwischen die
reiben Standbäume in Sicherheit zu bringen , und entgeht
rer Gefahr des Erdrücktwerdens . Jungrinder sollten nicht
mgebunden werden , sondern sollen, in Altersklasien ver»
rinigt , lose geben und einen Auslauf zur Verfügung haben.
Das freilich in kleineren Wirtschaften auf Schwierigkeiten
stößt. Der Raum , den man ihnen zur Verfügung stellt,
iollte jedenfalls licht und luftig sein. Das Gegenteil ist
leider zuin Schaden der jungen Tiere sehr oft der Fall.

Bei der Aufstellung der Tiere im Stalle sind drei
hauptgesichtspunkte zu beachten : Raumausnützung . bequeme
Futterdarreichung , leichte Düngerentfernung . Die Rinder
stehen entweder mit den Köpfen nach der Wand , am besten
nach einem Wandfuttergange , oder nach einem Mittel¬
futtergange . in diesem Falle oft mit den Köpfen einander
zugekehrt . Gegen die letztere Aufstellungsart sprechen aber
hygienische Bedenken , besonders wenn die Tiere aus einem
gemeinsamen , erhöhten Futtergange Grünfutter und Heu
erhalten . Sie beschnauben sich hierbei , und ein tuberkulose¬
krankes Tier bringt hierbei nicht nur , wie es sonst ge¬
schieht, seine beide Seitennachbarn , sondern auch die drei
gegenüberstehenden Tiere in Ansteckungsgefahr . Wird nun
gar öfter die Aufstellung gewechselt , so sind auch andere
Tiere , leicht der ganze Stall , durch einen einzigen kranken
Anlassen gefährdet . Dem kann zwar durch Anlage eines
hölzernen Trennungsverschlages im Futtergange abgeholfen
werden , aber das geschieht auf Kosten der Übersichtlichkeit
und bequemen Reinigungsmöglichkeit . Unsere Abbildung
zeigt als Muster einen mit möglichster Raumausnutzung
angelegten Stall für 64 Stück Großvieh . Hier stehen die
Tiere alle mit dem Kopfe nach einem Futtergang . Von
oben nach unten sehen wir zuerst den Wandfuttergang , der
rechts einen Ausgang nach dem Futterschuppen hat , dann
folgen l8 Stände , hierauf ein Dünger - und Futtergang,
der links einen Ausgang nach der Düngerstätte , rechts
einen Ausgang nach dem Futterschuppen hat . Durch
weitere l8 Stände getrennt , folgt ein doppelter Dünger-
zang mit ebensolchen Ausgängen nach Düngerstätte und
Futterschuppen , schließlich abermals l8 Stände und zuletzt
der Wandfuttergang mit dem Ausgang rechts nach der
Richtung der Futterstätte . Die zahlreichen Ausgänge nach
der Futterstätte werden bei kleineren Anlagen sich viel¬
leicht auf zwei oder einen vermindern lassen. Im übrigen
aber dürfte sich eine entsprechende größere oder kleiner«
Anlage an der Hand dieser Vorlage , die auch die An¬
bringung der Fenster zeigt , leicht entwerfen lassen, über
Sie sonstigen Bedingungen der Stallhygiene , die Wand
und Deckenlüftung , die Höhe , die zur Gesundheit jedes
Tieres notwendige Luftmenge usw .. haben wir Ai drei«
Stelle schon früher gesprochen.

Wandels Testung.
Berlin , 25 . Sept . (Produktenbörse .) Das

am heutigen schwach besuchten Markt war still. Die -tu«
amerikanischen und englischen Kurse bewirkten
Weizen eine geringfügige Ermäßigung der bezahlt^
aber die Ha tung war nicht matt , da von Sacks
Forderungen für Abladung zicinlich fest bleiben und w
Deckung - frage im Markt ist. Roggen kam zü üü
Schlußpreisen zum Umsatz . Im Abladungsgeschäft
ivenig verändert . An der Küste besteht nach gutem
Roggen einige Ervortfrage . Für Gerste blieb die - n,
weiter schwach. Für Hafer bestand im Lieferungzä .1
Nachfrage , doch mangelte es an Abgebern . Mais vWl
still. Rüböl bei festen Saatforderungen und mangeln! '
zebern für Lieferungsöl fest. An der Mittagsbörse
notiert : Weizen inländischer 209 —210 , Oktober 211-
Dezember 210,75 . Roggen inländischer 169 ab Bahn Dti
171 , Dezember 171 . Weizenmehl 00 27 —30,75 . sKS
mehl 0 und 1 21,10 —23,20 . Rüböl Oktober 52,7 Kein
52.7 Mark Geld . ^

Diez,  24 . Sept . Fruchtmarkt. Roter Weizen, neuer 18
fremder Weizen, neuer 17.50 , Korn neues 12,00, ©crfti
Braugerste 10,50 , Futtergerste 9,50 , Hafer , alter 10.00
M . Landbutter per Pfd . 1.20 . Eier 1 Stück 8 Psg .'

Wiesb aden,  23 . Sept . 100 Kilo Hafer neu 8.00 bis
100 Kilo Richtstrvh 3.25 bis 3.40 , 100 Kilo Heu, neu 5.00 bis 6,
Angefahren waren 7 Wagennnt Frucht und 12 Wagen mit i
und Heu.

Wiesbaden,  22 . Sept . (Viehhof -Marktbericht für diej
vorn 16. Sept . bis 22 . Sept .) Cs waren aufgetrieben 94 Ochsen'
Kühe, 950 Schweine , 212 Mastkälber, 401 Landkälber, 191  s
Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 76- 78 <
2. Qual . 72 - 74 M ., Kühe l . Qual . 65—67 M ., 2. Qual 48- ,
Rinder 1. Qual . 72—73 M ., 2. Qual . 70—71 Mk. Per
Schlachtgewicht : Schweine 75 —77 Psg ., Mastkälber 92—96'
Landkälber 71—83 Psg ., Hämmel 73—79 Psg.

Wetteraussichten für Dienstag den 28. September
Vorwiegend wolkig , zeitweise Regenfälle , Temp

nicht erheblich geändert.

Vollständig von fl —Z ist erschienen:

Sechste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

we, 20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Ma' k

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigi

Kaiser': KaReegescbäft
empfiehlt ihre so sehr beliebten

Kaffee^
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg , an der evangel . Kirche.

Achtung! Zündholzsteuer!
Taschenfeuerzeuge

BadefchiDämme, Toilettenfchirämme,
fowit Kinder * und Scbullcbwämme , öummirchwätmtie,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Uerbandwatte , Pallatlb *€ reme und Mllcvllalchen
kauft man am billigsten bei

Beittricb Ortbey , Hachenburg.

fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. B;ackhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

Stepban firuby, Hachenburg
Kolonialwaren-«nd DellltateIRtt-ltandInna

Cabak, Zigarren und Zigarretten
SeltmwafTer, Limonaden, Cemon Sgeatb.

nebst den dazu erforderlicher!
Fa ^ onitüeken

sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.
friedlich thies,Baugeschäft,Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Buchdrucker«! der Erzübler vom Westerwald.

/Oauchepumpen
* 3au<fiefä5ser

back- und bäum
Pflüge

Ackerwalzen
empfehlen'

ferd. Schiitr Söhne, Hachenburg.

Rparte Illuster
moderne Rusjührung

üerlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
uom Wefterwald“ Badienburg.

Ia. Vollheringe
per Dutzend 65 Psg.

empfiehlt in frischer Sendung
Stephan hrubv, Hachenburg.

Leere Säcke
empfiehlt äußerst billig

Kaufhaus für Lebeusmitiel
Hachenburg, an der evangel.Kirche.

Bestes staubbindendes sutzboden-Präparat der siege
Vorzüglich zur Konservierung von Holzfußböden und Lin

^toffin fiel schafft sauberen und eleganten Fußboden, schn
WlKllllrUCI unb klebt nicht und erzeugt keine Glätte , v

Staub , schützt die Gesundheit und erspart viel Arbeit und
Per Liter»II Psg.

Karl Dasbach,ÄUt
Uli . 1800

von Beamten gegen ge¬
nügende Sicherheit sofort
zu leihen gesucht. Schristl.
Offerten unter 3£. 41 an
die Expedit , ds . Blattes.

BraunKobleitwerR

Wllfielmszedfie
Lack (Westerwald)

Statiou :Fehl -Ritz hau,eu

Miclm Köllen
fürHansbranv, Industrie

Sanggas -Maschinen.
Vertreter gesucht.

Gebe bis 1. Janua
auch früher in
neuerbauten Hause
hann -August -Ring

Wohin
1. Et . mit 4 bis 6 Zin
und Küche ab.
Waschküche , Bleich- 1
Trockenplatz vorn
Auf Wunsch kann
Wohnung an die OS
heizung angeschl -WC
Carl Schneider, fla

Schlossermeister.

Am 1. Oktober be
neuer Ku ***
itnYHcKenundUlelBzc

Anmeldungen reW
beten . Fran Laut * i
Hachenburg.

:Ortfiey’s jTheater ii Haclee]
: 7 ifl9mm t dsrden-öaE♦«ly srrsn?

Momag'deu 27.

Brennesse^

FrauetilisE
Kassenöffnung

sind
♦ meltbekannt.
i — ...._ i
erid'Darkbn jeder Höhe, auch

ohne Bürgschaft zu 4, 5°/« an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibt

" I». RH.  Hiltrop . Berlin no. kp-
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